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Schwere Arbeitsunfälle im Handel 
und in der Warenlogistik 

Key Facts 

• Schwere Arbeitsunfälle im Handel und in der Warenlogistik basieren auf 
wenigen Unfallszenarien (wobei auf Stolper-, Rutsch- und Sturzunfälle –
ohne Abstürze – knapp 50 Prozent entfallen)

• Das Risiko, schwer zu verunfallen, steigt mit zunehmendem Alter
• Zielgerichtete Überwachung und Beratung baut auf den Erkenntnissen

des branchenspezifischen Unfallgeschehens auf 

Autoren 

Klaus Schäfer 
Hans-Christoph Klockmann 
Christoph Wetzel 
Jörg Mahlberg 

Gesundheitliche Folgen schwerer Arbeitsunfälle, die zu Rentenleistungen der gesetzlichen Unfall-
versicherung führen, sind für die Betroffenen mit erheblichem Leid und wesentlichen Einschränkun-
gen im Alltag verbunden. Diese zu verhindern steht daher im Fokus der Berufsgenossenschaft Han-
del und Warenlogistik (BGHW). Um welche Unfälle handelt es sich und was kann man dagegen tun? 

Einleitung 

Im Sinne des Siebten Buches Sozialgesetz-
buch (SGB VII) und der weltweiten  Vision 
Zero ist es Aufgabe der Unfallversiche-
rungsträger, insbesondere den tödlichen 
und schweren Arbeitsunfällen mit allen 
geeigneten Mitteln entgegenzuwirken.[1][2] 

Die weltweite Kampagne zur Vision Zero 
hat zum Ziel, Arbeits- und Lebenswelten 
so zu gestalten, dass tödliche und schwe-
re Unfälle perspektivisch vermieden wer-
den. Grundmaxime ist unter anderem, dass 
Menschen Fehler machen, diese aber nicht 
zum Verlust des Lebens oder zu schweren 
Verletzungen führen dürfen. 

Eine auf dem SGB VII und der Vision Zero 
aufbauende Präventionsarbeit sollte daher 
das Unfallgeschehen auswerten und die 
hieraus gewonnenen Erkenntnisse nutzen, 
um zielgerichtete Präventionsangebote zu 
entwickeln und die Präventionsaktivitäten 
zu steuern. 

Erkenntnisse zu tödlichen Arbeitsunfäl-
len im Handel und in der Warenlogistik 
wurden bereits 2020 veröffentlicht.[3] In 
Ergänzung werden hier die Ermittlungs-

ergebnisse bezüglich der schweren Arbeits-
unfälle, das heißt der Arbeitsunfälle mit 
Rentenleistungen, vorgestellt. 

Bei der BGHW sind etwa 380.000 Unter-
nehmen mit etwa 4,3 Millionen Menschen 
versichert. Im Jahr 2021 wurden rund 1.700 
neue Rentenfälle registriert, davon etwa 
1.300 Renten für Arbeitsunfälle im engeren 

Sinne und knapp 400 Renten im Zusam-
menhang mit Wegeunfällen. 

Abbildung 1: Neue Rentenfälle je 1.000 Vollarbeitende der BGHW von 1960 bis 2020 – 
ohne Berücksichtigung der Wegeunfälle 

Q
ue

lle
: K

la
us

 S
ch

äf
er

/B
G

H
W

 /
 G

ra
fik

: k
le

on
st

ud
io

.c
om

Ne
ue

 R
en

te
nf

äl
le

 je
 1.

00
0 

Vo
lla

rb
ei

te
nd

e

0 

1950 1970 1990 2010 1960 1980 2000 2020 2030 

0,5

1,5

2,5

1

2

3

Jahr

Zeitliche Entwicklung der 
 Rentenfälle 

Die zeitliche Entwicklung der neuen Ren-
tenfälle bei der BGHW seit 1960 ist in Ab-
bildung 1 als die auf 1.000 Vollarbeitende 
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normierte Häufigkeit grafisch dargestellt. 
Die Grafik zeigt die neuen Rentenfälle im 
engeren Sinne, das heißt Arbeitsunfälle 
ohne Berücksichtigung der Wegeunfälle. 

Der Verlauf der neuen Rentenfälle in Ab-
bildung 1 ist über den gesamten Zeitraum 
ab 1960 tendenziell abnehmend. Während 
um 1960 etwa zwei von 1.000 Vollarbeiten-
den so schwer verunfallt sind, dass eine 
Rentenleistung gezahlt worden ist, sind es 
im Jahr 2020 nur noch 0,3 von 1.000 Voll-
arbeitenden. Über den Zeitraum von 1960 
bis 2020 wurde somit das Risiko, schwer zu 
verunfallen, um etwa 85 Prozent reduziert. 
Diese Abnahme der Unfallhäufigkeit über 
die Zeitspanne von 1960 bis 2020 um etwa 
85 Prozent entspricht einer durchschnitt-
lichen Abnahme der Unfallhäufigkeit je 
Dekade von etwa 30 Prozent. 

In Abbildung 2 ist die für die festgestell-
te mittlere Abnahme der Unfallhäufigkeit 
von 30 Prozent je Dekade errechnete ex-
ponentielle Regressionskurve in Rot ein-
gezeichnet. Diese bildet den Verlauf der 
neuen Rentenfälle je 1.000 Vollarbeitende 
für den Zeitraum von 1960 bis 2020 mit 
einem errechneten Bestimmtheitsmaß von 
R2 = 0,95 sehr gut ab. 

Abbildung 2: Neue Rentenfälle ohne Berücksichtigung der Wegeunfälle je 
1.000 Vollarbeitende von 1960 bis 2020 (blaue Punkte) mit Regressionskurve 
f(t) = 2,6 x exp(-0,033 x (t-1960)) (rote Kurve) 
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Eine Vorhersage der neuen Rentenfälle 
für die Zukunft ist daraus aber nicht un-
mittelbar ableitbar. Anhand der Daten der 
vergangenen Jahrzehnte kann die zukünf-
tige Entwicklung jedoch zumindest pro-
gnostiziert beziehungsweise geschätzt 
werden – immer unter der Voraussetzung, 

dass keine umwälzenden technischen und 
gesellschaftlichen Änderungen stattfin-
den. Unter diesen Voraussetzungen lassen 
die dargestellten Daten den Schluss zu, 
dass die neuen Rentenfälle wohl weiter 
zurückgehen werden und dass letztlich 
eine Welt ohne Arbeitsunfälle mit Ren-
tenleistungen im Handel und in der Wa-
renlogistik im Sinne der Vision Zero der 
Internationalen Vereinigung für Soziale 
Sicherheit (IVSS) durchaus erreicht wer-
den kann. 

Ziel der BGHW ist es, den Rückgang der 
Unfallhäufigkeit der Rentenfälle von etwa 

30 Prozent je Dekade auch in der Zukunft 
zu halten oder besser – zu übertreffen. 

Methodik 

Um die Erkenntnisse über schwere Arbeits-
unfälle für die Präventionsarbeit der BGHW 
zu vertiefen, wurden im Zeitraum vom 1. Au-
gust 2017 bis zum 31. August 2018 ausführ-
liche systematische Untersuchungen der 
neuen Rentenfälle der Unfallarten 1 bis 4 
durchgeführt, das heißt ohne Wegeunfälle 
der Unfallarten 5 und 6 (siehe hierzu Tabel-
le 1), die in der Zeit vom 1. Juli 2017 bis zum 
31. Juli 2018 neu beschieden worden sind. 

Ziel der BGHW ist es, den Rückgang der Unfallhäufigkeit 
der Rentenfälle von etwa 30 Prozent je Dekade auch in 
der Zukunft zu halten oder besser – zu übertreffen.“ 
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Zu den Rentenfällen zählten auch die Fälle, 
die mit einer einmaligen Gesamtvergütung 
abgegolten worden sind.[4] Die hierbei ge-
wonnenen Ermittlungsergebnisse der Ein-
zelfälle wurden durch die Zuordnung von 
Unfallmerkmalen verschlüsselt und statis-
tisch ausgewertet. Insgesamt wurden 1.053 
Arbeitsunfälle durch standardisierte Unfall-
untersuchungen analysiert. 

Unfallart Beschreibung 

Unfallart 1 (U A 1) Arbeitsunfall im Betrieb (kein Straßenverkehrsunfall) 

Unfallart 2 (UA 2) Arbeitsunfall im Straßenverkehr 

Unfallart 3 (UA 3) Dienstwegeunfall (kein Straßenverkehr) 

Unfallart 4 (UA 4) Dienstwegeunfall im Straßenverkehr 

Unfallart 5 (UA 5) Wegeunfall (kein Straßenverkehr) 

Unfallart 6 (UA 6) Wegeunfall im Straßenverkehr 

Tabelle 1: Definition der sechs Unfallarten (siehe auch die  jährlichen DGUV Statistiken 
zum Unfallgeschehen) 
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Alle gesammelten Informationen wurden 
in einer Datenbank zusammengeführt und 
ausgewertet. Bei den Auswertungen wur-
de insbesondere nach wiederkehrenden 
Mustern der Ursachen der Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen gesucht. Diese Mus-
ter sind häufig auftretende Kombinationen 
der Schlüsselausprägungen. So bildet bei-
spielsweise der Absturz von einer Leiter 
eine andere Schlüsselkombination ab als 
der Absturz von einer Rampe oder von ei-
nem Gerüst. Ähnliche Schlüsselausprägun-
gen wurden zu Gruppen zusammengefasst. 

Bei der Zusammenstellung der Gruppen 
wurde berücksichtigt, dass auf Basis des 
jeweils spezifischen Unfallgeschehens 
passgenaue Präventionsmaßnahmen zu-
geordnet werden sollen. Maßnahmen sind 
in aller Regel umso wirksamer, je spezifi-
scher sie sind. Ferner wurden die bereits 
bei der Analyse der tödlichen Arbeitsun-
fälle gefundenen Kategorien und Gruppen 
mitberücksichtigt, um eine direkte Ver-
gleichbarkeit zwischen den Auswertungen 
der tödlichen und schweren Arbeitsunfälle 
herstellen zu können. 

Die Datensätze der verschiedenen Grup-
pen wurden BGHW-intern einzelnen 

 Arbeitsgruppen zur spezifischen Auswer-
tung übergeben. Die Arbeitsgruppen haben 
auf Basis der Daten typische Unfallszenari-
en herausgearbeitet und Präventionsmaß-
nahmen vorgeschlagen. 

Ergebnisse 

Unfallschwerpunkte 
Nach Auswertung der 1.053 untersuch-
ten Arbeitsunfälle mit Rentenleistungen 
konnten die nachfolgenden sieben Unfall-
schwerpunkte ermittelt werden, die etwa 
85 Prozent aller analysierten Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen ausmachen. 

Stürze und Abstürze 
Dominierender Unfallschwerpunkt bei den 
untersuchten Arbeitsunfällen mit Renten-
leistungen waren Stürze in Form von 

• Stolper-, Rutsch- und Sturzunfällen 
(SRS), worin allgemein folgende 
 Unfälle zusammengefasst werden: 

 ▸ Stürze auf Verkehrswegen und 
ebenen Flächen, meist verursacht 
durch Stolpern, Rutschen und 
Fehltreten 

 ▸ Stürze auf Treppen und 
 ▸ Abstürze aus einer Höhe von 

weniger als einem Meter Höhe 
• Abstürze aus einer Höhe von mindes-

tens einem Meter Höhe 

Insgesamt entfielen 628 der 1.053 unter-
suchten Arbeitsunfälle auf diese Szenarien, 
das sind knapp 60 Prozent aller Arbeits-
unfälle mit Rentenleistungen. Etwa 70 Pro-
zent davon wiederum entfielen auf Stol-
pern, Rutschen und Fehltreten. 

Die Auswertungen der BGHW ergaben 
bezüglich des Unfallortes, dass sich etwa 
60 Prozent der Sturzunfälle auf Verkehrs-
wegen und ebenen Flächen, inklusive Trep-
pen, ereigneten und etwa 20 Prozent auf 
Leitern und Aufstiegshilfen. Ungefähr wei-
tere zehn Prozent der Personen verunfall-
ten im Zusammenhang mit der Benutzung 
von Fahrzeugen. 

Auf Abstürze aus einer Höhe von mindes-
tens einem Meter entfielen 145 Arbeits-
unfälle mit Rentenleistungen, was knapp 
15 Prozent aller Arbeitsunfälle mit Renten-
leistungen entspricht. Knapp die Hälfte 
dieser Abstürze erfolgte von Leitern, etwa 
ein Drittel von Fahrzeugen, gefolgt von hö-
herliegenden Verkehrsflächen, Laderam-
pen und Dächern. 

Unfälle mit Flurförderzeugen 
Unfälle mit Flurförderzeugen ereigneten 
sich in 96 der 1.053 untersuchten Arbeits-
unfälle mit Rentenleistungen, das heißt in 
neun Prozent der Fälle. Das Gros der Un-
fälle, nämlich 66 von 96 Unfällen, ereigne-
te sich beim Fahren von Gegengewichts-, 
Schubmast- und Kommissionierstaplern. 
Weitere 25 Arbeitsunfälle ereigneten sich 
mit Mitgänger-Flurförderzeugen und Hand-
hubwagen. Hauptursache der Unfälle war 
das Anfahren von Personen, gefolgt von 
um- oder herabfallenden Lasten. 

Unfälle im Straßenverkehr 
63 der 1.053 Unfälle waren typische Stra-
ßenverkehrsunfälle mit Kraftfahrzeugen 
und Fahrrädern oder als Fußgänger oder 
Fußgängerin im Zusammenhang mit an-
deren Fahrzeugen. Diese Unfälle machen 
somit etwa sechs Prozent der Arbeitsunfäl-
le mit Rentenleistungen aus. Wesentliche 
Auslöser dabei waren visuelle oder moto-
rische Ablenkungen beispielsweise durch 
Smartphones, zu hohe Geschwindigkeiten 
oder zu dichtes Auffahren. 

Unfälle bei Bau, Montage und 
Instandhaltung 
51 Unfälle ereigneten sich im Zusammen-
hang mit Bau-, Montage- und Instand-
haltungsarbeiten. Aufgrund der Ver-
schiedenartigkeit der Unfallhergänge, 
unterschiedlicher Tätigkeiten der Verun-
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fallten zum Unfallzeitpunkt sowie der am 
Arbeitsunfall beteiligten Betriebseinrich-
tungen kann keine Darstellung von weni-
gen, repräsentativen Unfallszenarien er-
stellt werden. 

Unfälle beim Be- und Entladen 
Im Bereich der Be- und Entladung von 
Fahrzeugen unterschiedlicher Art ereig-
neten sich 40 Unfälle. Dabei wurden die 
Verunfallten vornehmlich von unkontrol-
liert bewegter Ladung getroffen. 

Unfälle durch Erfasstwerden von 
Fahrzeugen 
Zehn Personen wurden auf dem Betriebs-
gelände von Fahrzeugen – ohne Flurför-
derzeuge – erfasst und so schwer verletzt, 
dass ein dauerhafter Schaden mit Renten-
leistungen entstanden ist. 

Sonstige Unfälle 
Die verbliebenen 175 Unfälle konnten kei-
nem der vorgenannten sieben Schwer-
punkte zugeordnet werden. Für diese 
Unfälle konnte außerdem keine weite-
re spezifische Gemeinsamkeit gefunden 
werden. 

In Abbildung 3 ist die prozentuale Ver-
teilung der sieben herausgearbeiteten 
Schwerpunkte sowie sonstiger Unfälle 
grafisch dargestellt. 

Nach Abbildung 3 entfallen auf den Be-
reich Stolpern, Rutschen und Stürzen in-
klusive der Abstürze nahezu 60 Prozent 
aller neuen Rentenfälle. An zweiter und 
dritter Stelle folgen Arbeitsunfälle mit Flur-
förderzeugen und Unfälle im Straßenver-
kehr. 

Abbildung 3: Unfallschwerpunkte der untersuchten Arbeitsunfälle mit Rentenleistun-
gen ohne Berücksichtigung der Wegeunfälle (UA 1 bis 4) im Handel und in der Waren-
logistik (Untersuchungszeitraum 1. Juli 2017–31. Juli 2018) 
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Unfallfolgen 
Etwa 80 Prozent der untersuchten Fälle 
haben eine Minderung der Erwerbsfähig-
keit von 20 Prozent oder weniger, weitere 
13 Prozent liegen im Bereich von über 20 
bis zu 30 Prozent. 

Die drei Verletzungsarten Frakturen, Zer-
reißungen und Prellungen machen mit 59, 
19 und sieben Prozent in Summe 85 Prozent 
aller untersuchten Arbeitsunfälle mit Ren-
tenleistungen aus. 

Verletzte Körperteile sind vor allem die 
Extremitäten, wobei die Füße mit 19 Pro-
zent am stärksten betroffen sind, gefolgt 
von Oberarm/Schulter sowie von Unterarm 
und Unterschenkel mit jeweils etwa 15 Pro-
zent der Fälle. Auf Hände und Oberschen-
kel entfallen jeweils etwa zehn Prozent. 

Alters- und Geschlechter verteilung 
Die Altersverteilung der Verunfallten ist 
in Abbildung 4 für die Altersklassen bis 
19 Jahre, 20 bis 29 Jahre, 30 bis 39 Jahre, 40 
bis 49 Jahre, 50 bis 59 Jahre sowie 60 Jahre 
und älter grafisch dargestellt (linke Säu-
len). Demnach steigt der prozentuale Anteil 

Abbildung 4: Altersverteilung der Verunfallten (linke Säulen) und der Erwerbstätigen 
in Deutschland (rechte Säulen) 
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mit der Altersklasse von knapp ein Prozent 
bei den bis 19-Jährigen bis zu knapp 40 Pro-
zent bei den 50-59-Jährigen kontinuierlich 
an. Die 60-Jährigen und Älteren machen 
etwa 20 Prozent der Neurentenfälle aus. 

In Abbildung 4 ist außerdem die Altersver-
teilung der Erwerbstätigen des Jahres 2018 
in Deutschland nach den Angaben des Sta-
tistischen Bundesamtes dargestellt.[5] Der 
Vergleich der Säulenpaare zeigt, dass bei 
den drei jüngeren Altersklassen der Anteil 
der Erwerbstätigen höher ist als der Anteil 
der Verunfallten. Bei den 40- bis 49-Jähri-
gen sind beide Säulen in etwa gleich hoch. 
In den beiden höchsten Altersklassen ist 
der Anteil der Verunfallten hingegen deut-
lich höher als der Anteil der Erwerbstätigen 
in den jeweiligen Altersklassen. 

Die errechneten Verhältnisse der jeweiligen 
Anteile von Verunfallten zu den Erwerbs-
tätigen für die einzelnen Altersklassen 
sind in Tabelle 2 zusammengefasst. Nach 
Tabelle 2 nimmt dieses Verhältnis mit zu-
nehmender Altersklasse zu. Das bedeutet, 
das Risiko für Arbeitsunfälle mit Renten-
leistungen steigt mit zunehmendem Alter. 

Alter Verhältnis 

bis 19 Jahr e 0,2 

20 bis 29 Jahre 0,4 

30 bis 39 Jahre 0,6 

40 bis 49 Jahre 1,0 

50 bis 59 Jahre 1,4 

60 Jahre und älter 1,8 

Tabelle 2: Verhältnis der Verunfallten zu 
den Erwerbstätigen in Deutschland 
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Die Verletzungsarten und die verletzten 
Körperteile sind für alle Altersgruppen 
ähnlich, das heißt, altersspezifische Verlet-
zungsarten oder altersspezifisch bevorzugt 
verletzte Körperteile sind nicht erkennbar. 

Einschränkend ist zu ergänzen, dass die 
Zahlen des Statistischen Bundesamtes nicht 
primär die Altersverteilung der Erwerbstä-
tigen im Handel und in der Warenlogistik 

wiedergeben, sondern die Altersverteilung 
aller Erwerbstätigen in Deutschland. Hin-
weise für eine abweichende Altersverteilung 
im Handel und in der Warenlogistik auf-
grund branchenspezifischer Gegebenheiten 
sind allerdings nicht bekannt.[6][7] Es ist in-
sofern davon auszugehen, dass die Alters-
verteilung der im Handel und in der Wa-
renlogistik Beschäftigten derjenigen aller 
Erwerbstätigen entspricht beziehungsweise 
nicht deutlich davon abweicht. 

Die Auswertung der Geschlechtervertei-
lung hat einen Anteil von 36 Prozent für 
Frauen und von 64 Prozent für Männer an 
den untersuchten Arbeitsunfällen mit Ren-
tenleistungen ergeben. An anderer Stelle 
wurde bereits errechnet, dass für den Han-
del und in der Warenlogistik eine anteili-
ge äquivalente Vollzeittätigkeit von etwa 
40:60 für Frauen zu Männern abgeschätzt 
werden kann.[3] Insofern ist weder für Män-
ner noch für Frauen ein signifikant höheres 
oder geringeres Risiko für Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen ableitbar. 

Gewerbezweige 
Die zehn Gewerbezweige, die die größten 
Anteile an den neuen Rentenfällen im oben 
genannten Untersuchungszeitraum hatten, 

sind in Abbildung 5 grafisch dargestellt. 
Der Lebensmittelhandel ist mit einem An-
teil von 19 Prozent an den Rentenfällen der 
Gewerbezweig mit den meisten Renten-
fällen im Bereich der BGHW. Jeder fünfte 
Rentenfall ereignete sich im Lebensmittel-
handel. Dem Lebensmittelhandel folgen 
Unternehmen aus dem Bereich Spedition, 
Umschlag und Lagerei mit etwa elf Prozent 
an der Gesamtzahl der neuen Rentenfälle. 
Insgesamt ereigneten sich etwa zwei Drit-
tel der neuen Rentenfälle in den in Abbil-
dung 5 genannten zehn Gewerbezweigen. 

Abbildung 5: Die zehn Gewerbezweige mit den größten absoluten Anteilen an den 
neuen Rentenfällen (Untersuchungszeitraum: 1. Juli 2017–31. Juli 2018) 
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Die absolute Zahl der Fälle sagt allerdings 
nichts über das relative Risiko für die Be-
schäftigten im jeweiligen Gewerbezweig 
aus. Hierzu sind die Unfallzahlen ins Ver-
hältnis zu den Beschäftigten in den je-
weiligen Gewerbezweigen zu setzen. Die 
Rentenfälle je 1.000 Vollarbeitende für die 
zehn in Abbildung 5 dargestellten Gewer-
bezweige mit den häufigsten Rentenfällen 
sind in Abbildung 6 grafisch dargestellt. 
Demnach liegt für dieses Kollektiv das 
höchste Risiko für einen Arbeitsunfall mit 
Rentenleistungen im Bereich des Zeitungs- 
und Zeitschriftenhandels mit Zustellung 
mit einem Wert von 1,3 Rentenfällen pro 
1.000 Vollarbeitenden. Dieser Wert und da-
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mit das Risiko schwerer Arbeitsunfälle lag 
etwa viermal höher als der Durchschnitt 
aller Gewerbezweige bei der BGHW mit ei-
nem Wert von 0,31 Rentenfällen je 1.000 
Vollarbeitenden.[8] Im Vergleich hierzu lag 
der Lebensmittelhandel mit einem Wert 
von etwa 0,2 Rentenfällen pro 1.000 Voll-
arbeitenden etwa 30 Prozent unter dem 
Durchschnitt aller Gewerbezweige bei der 
BGHW. 

Abbildung 6: Neue Rentenfälle je 1.000 Vollarbeitende für die zehn Gewerbezweige 
mit den meisten Rentenfällen (Untersuchungszeitraum: 1. Juli 2017–31. Juli 2018) 

Q
ue

lle
: K

la
us

 S
ch

äf
er

/B
G

H
W

 /
 G

ra
fik

: k
le

on
st

ud
io

.c
om

Zeitungs- und Zeitschriften-
handel mit Zustellung

Stahl, Eisen, Kunststoffe

Getränke

Möbel und Kunstgegenstände

Schrott, Autoverwertungen,  
Abfall- und Sekundärrohstoffe

Baustoffe

Maschinen, Kraftfahrzeuge

Textilien, Bekleidung,  
Lederwaren

Spedition, Umschlag, Lagerei

Lebensmittel

Rentenfälle je 1.000 Vollarbeitende
0,0 0,5 1,0 1,5

Diskussion 

Wesentliche Schwerpunkte im Unfallge-
schehen der untersuchten Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen bei der BGHW sind 
SRS-Unfälle und Abstürze, gefolgt von Ar-
beitsunfällen mit Flurförderzeugen und 
Unfällen im Straßenverkehr. Diese vier 
Unfallszenarien machen drei Viertel des 
Unfallgeschehens bei den Arbeitsunfäl-
len mit Rentenleistungen der BGHW aus. 

Die vorgenannten Schwerpunkte spiel-
ten mit Ausnahme der SRS-Unfälle auch 
bereits bei der Analyse der tödlichen Ar-
beitsunfälle eine maßgebliche Rolle.[3] 
Die Häufigkeitsverteilung der tödlichen 
Arbeitsunfälle und der Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen ist in Abbildung 7 
grafisch gegenübergestellt. Diese Darstel-
lung verdeutlicht die Fokussierung des Un-
fallgeschehens auf wenige Schwerpunk-
te. So entfallen 60 Prozent der tödlichen 
Arbeitsunfälle auf Straßenverkehrsunfälle 
und Abstürze sowie 60 Prozent der Arbeits-
unfälle mit Rentenleistungen auf SRS-Un-
fälle und Abstürze. 

Die Verunfallten – sowohl die tödlich als 
auch die schwer Verunfallten – sind zudem 
eher „älter“ und haben durchaus Berufs-
erfahrung, sind also keine Berufsanfänge-
rinnen und Berufsanfänger. Insbesonde-
re bei den SRS-Unfällen spielen bei den 
 älteren Verunfallten auch die insgesamt 
abnehmenden körperlichen Fähigkeiten 
eine Rolle. Reaktionsfähigkeit, Beweglich-
keit und Muskulatur, aber auch die Quali-
tät und Geschwindigkeit von Heilprozes-
sen nach Verletzungen verringern sich.[9][10] 
Damit steigen bei Älteren sowohl das Un-

fallrisiko als auch das Risiko bleibender 
Einschränkungen. Dieser Zusammenhang 
wurde auch in Studien außerhalb der be-
ruflichen Tätigkeiten untersucht und fest-
gestellt.[11] 

Um eine auf die tödlichen Arbeitsunfäl-
le und die Arbeitsunfälle mit Rentenleis-
tungen spezifizierte, zielgerichtete und ef-
fektive Präventionsstrategie für die BGHW 
zu entwickeln, bedarf es somit der Fokus-
sierung auf nur wenige Schwerpunkte. In 
Kombination beider Erhebungen sind die 

Um eine auf die tödlichen Arbeitsunfälle und die Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen spezifizierte, zielgerichtete und effektive 
Präventionsstrategie für die BGHW zu entwickeln, bedarf es so-
mit der Fokussierung auf nur wenige Schwerpunkte.“ 



15

DGUV Forum 11/2022     Agenda

Abbildung 7: Häufigkeitsverteilung der tödlichen Arbeitsunfälle (rote Säulen) und der 
Arbeitsunfälle mit Rentenleistungen (blaue Säulen) im Vergleich (Untersuchungszeit-
raum tödliche Fälle: 1. Januar 2012–30. Juni 2019, Untersuchungszeitraum Renten-
fälle: 1. Juli 2017–31. Juli 2018) 
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nachfolgenden präventiven Maßnahmen 
für das Gros der tödlichen Arbeitsunfälle 
sowie der Arbeitsunfälle mit Rentenleis-
tungen zielführend: 

Die Verbesserung der Verkehrssicherheit 
durch den Einsatz von Fahrassistenzsys-
temen in den verwendeten Fahrzeugen, 
durch verbesserte organisatorische Rah-
menbedingungen für weniger Ablenkung 
beim Fahren und durch die Schaffung eines 
betrieblichen Bewusstseins für Verkehrs-
sicherheit. Dies betrifft: 

• etwa 40 Prozent der tödlichen 
Arbeitsunfälle 

• etwa 5 Prozent der Arbeitsunfälle mit 
Rentenleistungen 

Die Trennung von innerbetrieblichen Ver-
kehrswegen und Verkehrsbereichen für 
kraftbetriebene Fahrzeuge und Fußgän-
gerinnen und Fußgänger beziehungswei-
se die Nutzung technischer Maßnahmen 
wie die Verwendung von Transpondern 
zur Vermeidung der Kollision zwischen Be-
schäftigten und Fahrzeugen. Dies betrifft: 

• etwa 15 Prozent der tödlichen 
 Arbeitsunfälle 

• etwa 10 Prozent der Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen 

Die Sicherung höher gelegener Arbeitsbe-
reiche und Dächer gegen Abstürze, die Ver-
meidung der Verwendung von Leitern für 
höher gelegene Arbeiten und das Schaffen 
eines betrieblichen Gefahrenbewusstseins 
für derartige Arbeiten. Dies betrifft: 

• etwa 15 Prozent der tödlichen 
 Arbeitsunfälle 

• etwa 10 Prozent der Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen 

Ein deutlicher Anteil der SRS-Unfälle ist 
durch herumliegende Gegenstände und 
verunreinigte Böden verursacht. Es steht 
das Freihalten und Reinigen der Verkehrs-
wege und Bewegungsflächen, also das 
klassische Maßnahmenpaket „Ordnung 
und Sauberkeit“, im Fokus. Dies betrifft: 

• etwa 25 Prozent der Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen 

Mit den genannten vier Schwerpunkten 
können die wesentlichen Unfallursa-
chen von etwa 70 Prozent der tödlichen 
Arbeitsunfälle und etwa 50 Prozent der 
Arbeitsunfälle mit Rentenleistungen in 
den Unternehmen des Handels und der 
Warenlogistik vermieden werden. 

Wie kann dies unter den oben genannten 
Rahmenbedingungen erreicht werden, wel-
che Maßnahmen sind sinnvoll und ziel-
führend? 

Im ersten Schritt ist es wichtig, bevorzugt 
diejenigen Betriebe und Branchen zu über-

Im ersten Schritt ist es wichtig, bevorzugt diejenigen 
Betriebe und Branchen zu überwachen, die ein höheres 
Risiko für tödliche und schwere Arbeitsunfälle haben.“ 
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wachen, die ein höheres Risiko für tödliche 
und schwere Arbeitsunfälle haben. Hierzu 
wurde bei der BGHW eine Kennzahl ent-
wickelt, die das Unfall- und Berufskrank-
heitengeschehen sowohl auf der Ebene der 
Gewerbezweige als auch auf der Ebene der 
Unternehmen und Betriebsstätten berück-
sichtigt.[12] Dabei werden tödliche Arbeits-
unfälle höher gewichtet als Arbeitsunfälle 
mit Rentenleistungen und diese wiederum 
höher als meldepflichtige Arbeitsunfälle. 
Diese für jede einzelne Betriebsstätte er-
rechnete Kennzahl bestimmt die Häufig-
keit der erforderlichen Betriebskontakte. 
Hierdurch soll die Effizienz der Betriebs-
kontakte gesteigert und auf das tödliche 
und schwere Unfall- und Berufskrankhei-
tengeschehen fokussiert werden. 

Bei diesen Betriebskontakten muss der 
Schwerpunkt dann darauf liegen, die we-
sentlichen der BGHW bekannten Gefah-
ren anzusprechen und die Unternehmen 
diesbezüglich zu sensibilisieren. Hierbei ist 
zu berücksichtigen, dass diese der BGHW 
bekannten Gefahren in den Unternehmen 
aufgrund fehlender Erfahrungen eher nicht 
bekannt sind. Ein Zahlenbeispiel soll dies 
verdeutlichen. Bei etwa 30 tödlichen Ar-
beitsunfällen im engeren Sinn pro Jahr und 
etwa 380.000 Mitgliedsunternehmen ereig-
net sich etwa ein tödlicher Arbeitsunfall in 
jedem 13.000. Unternehmen – oder unter 
Annahme einer Gleichverteilung: In einem 
Mitgliedsunternehmen der BGHW ereignet 
sich etwa alle 13.000 Jahre ein tödlicher Ar-
beitsunfall. Das „Erfahrungs“-Wissen um 
die Gefahren tödlicher Arbeitsunfälle ist 

somit in den Mitgliedsunternehmen nicht 
vorhanden. Gleiches gilt prinzipiell auch 
für Arbeitsunfälle mit Rentenleistungen. 
Dies betrifft insbesondere die etwa 325.000 
Mitgliedsunternehmen, die weniger als 
zehn Personen beschäftigen. 

Diese Sachlage bestätigen die im Rahmen 
der Untersuchungen zu den tödlichen Ar-
beitsunfällen gemachten Überprüfungen 
der Gefährdungsbeurteilungen vor Ort in 
den Betriebsstätten. Die jeweiligen Arbeits-
bedingungen, die zu den tödlichen Arbeits-
unfällen geführt haben, waren in den Ge-
fährdungsbeurteilungen nicht oder nicht 
ausreichend berücksichtigt beziehungswei-
se erfasst. Nicht deshalb, weil sie bewusst 
ausgeblendet worden sind, sondern viel-
mehr deshalb, weil die jeweiligen Gefah-
ren nicht als solche gesehen worden sind. 

Was bedeutet dieses Wissen für die Über-
wachung und insbesondere für die Bera-
tung vor Ort? Die Aufsichtspersonen müs-
sen die betrieblich Verantwortlichen auf 
die jeweiligen, der BGHW bekannten Ge-
fahren für Leib und Leben der Beschäftig-
ten hinweisen, da sie selbst diese so nicht 
sehen. Sie müssen die betrieblich Verant-
wortlichen davon überzeugen, die erfor-
derlichen Maßnahmen zu veranlassen und 
die Beschäftigten auf die besonderen Ge-
fahren hinzuweisen. In vielen Fällen kann 
dies nicht einfach angeordnet werden, son-
dern bedarf der Überzeugungsarbeit, dass 
die genannten Gefahren für die Sicherheit 
und die Gesundheit der Beschäftigten tat-
sächlich von besonderer Bedeutung sind. 

Hierzu sind zur Unterstützung und Bekräf-
tigung des Gesprächs vor Ort geeignete Hil-
fen erforderlich – sowohl um die Nach-
drücklichkeit der Themen zu verdeutlichen 
als auch um weitere betriebliche Akteure 
und Akteurinnen zu erreichen und somit 
ein flächendeckendes Wissen zu schaffen.
Zur Unterstützung der Überwachung und 
Beratung vor Ort steht den Aufsichtsper-
sonen der BGHW für die oben genannten 
Schwerpunkte eine Vielzahl weiterführen-
der medialer Hilfen zur Verfügung. Diese 
sind auch digital im Kompendium Arbeits-
schutz der BGHW unter  https://kompen-
dium.bghw.de abrufbar und können vor 
Ort auf dem für die Überwachung und Be-
ratung zur Verfügung stehenden Tablet bei 
Gesprächen unmittelbar gezeigt und zu-
gesandt werden. 

Das mediale Angebot und die Kommunika-
tion müssen neben der reinen Wissensver-
mittlung verstärkt auch dazu führen, die 
betrieblichen Akteurinnen und Akteure zu 
sensibilisieren, sich dieser Themen in der 
betrieblichen Praxis anzunehmen. Hierzu 
sind dann eher niederschwellige Angebo-
te erforderlich. Dies bedeutet, nicht allein 
auf Korrektheit und Fachlichkeit zu ach-
ten, sondern auch die Wirkung auf die Ge-
sprächspartnerinnen und Gesprächspart-
ner zu berücksichtigen. Das Angebot muss 
zielgruppenspezifisch die betrieblichen Ak-
teurinnen und Akteure ansprechen, ihr In-
teresse für das Thema wecken und sie dazu 
bewegen, sich damit auseinanderzusetzen. 
Hierfür müssen beispielsweise auch die ge-
wonnenen Erkenntnisse, dass das Risiko 

Die Aufsichtspersonen müssen die betrieblich Verantwort-
lichen auf die jeweiligen, der BGHW bekannten Gefahren 
für Leib und Leben der Beschäftigten hinweisen, da sie 
selbst diese so nicht sehen.“ 

https://kompendium.bghw.de
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schwerer oder tödlicher Arbeitsunfälle mit 
zunehmendem Alter ansteigt, Berücksich-
tigung finden. 

In diesem Zusammenhang ist es auch wich-
tig, sich auf das Wesentliche zu beschrän-
ken. Insbesondere in Klein- und Kleinst-
unternehmen muss bei ersten Kontakten 
die Fokussierung auf „wesentliche“ Aspek-
te von Sicherheit und Gesundheit gelegt 
werden. In diesen Fällen führen vielleicht 
nicht 30 Vorschläge zur Verbesserung 
der Sicherheit und Gesundheit zum ge-
wünschten Erfolg. Aber vielleicht schaf-
fen es die wichtigsten drei Vorschläge für 
die wesentlichsten Maßnahmen, dass die 
Verantwortlichen im Nachgang zur Bege-
hung und zum Gespräch vor Ort von sich 
heraus agieren und sich der Themen von 
Sicherheit und Gesundheit verstärkt und 
zielgerichtet annehmen. 

Natürlich müssen die rechtlich veranker-
ten Vorgaben in den Unternehmen umge-
setzt werden. Es geht auch nicht darum, 
das Aufsichtshandeln auf die Beratung 
und die Überzeugung der in den Unterneh-
men Verantwortlichen zu beschränken. 
Ganz im Gegenteil: Die Überwachung mit 
der erforderlichen Durchsetzung rechtlich 
festgelegter Mindeststandards steht nicht 
zur Diskussion und ist Teil des Agierens 
der Aufsichtspersonen vor Ort. Die Über-
legungen beziehen sich daher eher auf die 
Frage, wie die Unfallversicherungsträger 
und die Aufsichtspersonen es schaffen, 
ihre Themen so zu platzieren, dass diese 
auch zu Themen des Unternehmens wer-
den, dass in den Unternehmen eine Kul-
tur der Prävention eingeführt und gelebt 
wird. Hierzu ist sicherlich mehr als rei-
nes Anordnen erforderlich. Die betrieblich 
Verantwortlichen sollen nicht nur „ma-
chen“, sondern auch verstehen, warum 
sie es „machen“, und von diesem Handeln 
überzeugt sein. 

Neben der Überwachung, Beratung und 
dem korrespondierenden medialen An-
gebot steht eine Vielzahl weiterer Mög-
lichkeiten zur Sensibilisierung der in den 
Unternehmen Verantwortlichen und Be-
schäftigten zur Verfügung, wie beispiels-
weise Qualifizierungsangebote, finanzielle 

Anreize, Sicherheitstrainings. Diese ziel-
gruppenspezifischen Angebote und das 
wiederkehrende Herausstellen der we-
sentlichen Gefahren für die Sicherheit und 
Gesundheit der Beschäftigten im Handel 
und in der Warenlogistik tragen dazu bei, 
dass die dargestellten Gefahren tödlicher 
und schwerer Arbeitsunfälle bekannt wer-
den und vermehrt in das Bewusstsein aller 
betrieblichen Akteurinnen und Akteure in 
den Unternehmen gelangen. 

Zusammenfassung 

Kernaufgabe der Präventionsarbeit in der 
gesetzlichen Unfallversicherung ist es, mit 
allen geeigneten Mitteln für die Verhütung 
von Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten 
und arbeitsbedingten Gesundheitsgefah-
ren zu sorgen. Im Sinne der Vision Zero liegt 
der Fokus dabei insbesondere auf der Ver-
hütung tödlicher und schwerer Arbeitsun-
fälle und Berufskrankheiten. Hierzu ist das 

Wissen über die Entstehung der Arbeitsun-
fälle und der Berufskrankheiten essenziell. 
Nur dieses Wissen erlaubt es den Unfall-
versicherungsträgern, spezifisch und ziel-
gerichtet den wesentlichen Gefahren für 
Leib und Leben entgegenzuwirken. 

Für diesen zentralen gesetzlichen Auftrag 
stehen alle geeigneten Mittel zur Verfü-
gung. Die Überwachung ist eine davon – 
diese  allein wird aber das angestrebte Ziel 
der Vision Zero nicht erreichen können. 
Ergänzend müssen insbesondere die be-
trieblichen Akteurinnen und Akteure für 
die wesentlichen Gefahren für Leib und Le-
ben sensibilisiert werden. Sie müssen diese 
bei ihrem betrieblichen Handeln berück-
sichtigen und eine Kultur der Prävention 
im Sinne der Vision Zero etablieren. Wenn 
dies gelingt, ist eine Arbeitswelt ohne töd-
liche und schwere Arbeitsunfälle keine Fik-
tion, sondern eine erreichbare und überaus 
wünschenswerte zukünftige Realität.  ← 

Fußnoten 

[1] Siebtes Buch Sozialgesetzbuch – Gesetzliche Unfallversicherung, Artikel 1 des Gesetzes 
vom 07.08.1996, BGBl. I S. 1254, www.gesetze-im-internet.de/sgb_7/. 
[2] Internationale Vereinigung für Soziale Sicherheit (IVSS): Vision Zero,2020, https://vision-
zero.global/de (abgerufen am 16.09.2022). 
[3] Schäfer, K.; Mahlberg, J.; Klockmann, H.-C.: Tödliche Arbeitsunfälle im Handel und in 
der Warenlogistik. In: Zentralblatt für Arbeitsmedizin, Arbeitsschutz und Ergonomie, Aus-
gabe 71/2021, S. 97–108. 
[4] § 75 Abfindung mit einer Gesamtvergütung: Siebtes Buch Sozialgesetzbuch – Gesetzliche 
Unfallversicherung, Artikel 1 des Gesetzes vom 07.08.1996, BGBl. I S. 1254, www.gesetze-im-
internet.de/sgb_7/. 
[5] Statistisches Bundesamt (Destatis): Altersverteilung aller Erwerbstätigen in Deutschland 
im Jahr 2018. 
[6] Marschall, J.; Barthelmes, I.: Branchenreport Handel. Sicherheit und Gesundheit im Groß- 
und Einzelhandel. Eine Frage der Unternehmenskultur? Medhochzwei, Heidelberg 2016, ISBN 
978-3-86216-292-5. 
[7] Statistisches Bundesamt (Destatis): Pressemitteilung Nr. 448 vom 19.11. 2018, 
www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2018/11/PD18_448_122.html (abgerufen 
am 16.09.2022). 
[8] Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung: DGUV-Statistiken für die Praxis 2018, https://
publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/3673 (abgerufen am 16.09.2022). 
[9] Krause, M. von; Radev, S. T.; Voß, A.: Mental speed is high until age 60 as revealed by 
analysis of over a million participants. Nature Human Behaviour (17.02.2022), www.uni-hei-
delberg.de/de/newsroom/mentale-verarbeitungsgeschwindigkeit-veraendert-sich-kaum-ue-
ber-die-lebensspanne (abgerufen am 12.08.2022). 
[10] Allgemeine Ortskrankenkasse (AOK): Training für mehr Beweglichkeit: So bleibt man im 
Alter fit, www.aok.de/pk/magazin/sport/fit-im-alter/sieben-uebungen-fuer-mehr-beweglich-
keit/ (abgerufen am 16.09.2022). 
[11] Talbot, L.; Musiol, R.; Witham, E.; Metter, J.: Falls in young, middle-aged and older 
community dwelling adults: perceived cause, environmental factors and injury. In: BMC 
Public Health, 2005, 5, S. 86, https://pubmed.ncbi.nlm.nih.gov/16109159/ (abgerufen am 
16.09.2022). 
[12] Klockmann, H.-C. (2021): Entwicklung einer Präventionskennzahl zum Ranking von 
 Betriebsstätten. In: DGUV Forum 12/2021, https://forum.dguv.de/preview/artikel/831 (abge-
rufen am 16.09.2022). 

http://www.gesetze-im-internet.de/sgb_7/
https://visionzero.global/de
http://www.gesetze-im-internet.de/sgb_7/
http://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2018/11/PD18_448_122.html
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/3673
http://www.uni-heidelberg.de/de/newsroom/mentale-verarbeitungsgeschwindigkeit-veraendert-sich-kaum-ueber-die-lebensspanne
http://www.aok.de/pk/magazin/sport/fit-im-alter/sieben-uebungen-fuer-mehr-beweglichkeit/
https://pubmed.ncbi.nlm.nih.gov/16109159/
https://forum.dguv.de/preview/artikel/831

	DGUV Forum 11/2022
	Agenda
	Schwere Arbeitsunfälle im Handel und in der Warenlogistik 
	Key Facts 
	Autoren 
	Einleitung 
	Zeitliche Entwicklung der  Rentenfälle 
	Methodik 
	Ergebnisse 
	Diskussion 
	Zusammenfassung 
	Fußnoten 






